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Kriegswochenschau»
Die vergangene Woche hat uns Herrliches beschert.

Woraus in Deutschland alles wochenlang gewartet hat,
vas ist nun eingetreten . Die
, Entscheidung im Osten
m endlich gefallen . Das gewaltige Russenheer , das sich
wie eine Lawine und eine Walze über Deutschland er¬
nsten wollte , flutet zur Weichsel zurück. Es ist an dem
Wall Hindenburgischer Kriegskunst und beispiellaser deut-
icher Tapferkeit zusaniniengebrochen . Der Bericht unserer
Obersten Heeresleitung meldete uns nur in knappen Sätzen,

die russische Offensive gegen Posen und Schlesien
völlig gescheitert sei. Aber was das heißt , wußte sofort
leber Deutsche, und die wehenden Fahnen , die sofort das
ganze Deutsche Reich bedecken, im Verein mit dem Geläut
ver Kirchenglocken zeigten , daß jeder den Wert des Er-
et 9ni [fes verstanden.

Bei dieser
. Niederlage der Russen
handelt es sich um ein Geschehnis, wie es die Welt-
Zbschichte bisher wohl kaum gesehen hat . Der Russisch-
japanische Krieg sah schon Riesenheere und Niesenschlachten
van wochenlanger Dauer . Aber die jetzt entschiedene
Schlacht in Polen dürfte doch wohl jedes bisher dage¬
wesene Maß überschreite ». Es wäre vielleicht verkehrt,
M lchon anzunehmen , daß die Hauptarbeit in diesem
Kriege getan ist. Aber man behauptet nichts Falsches,
wenn man sagt, daß diese Schlacht als der Wendepunkt
°es ganzen Krieges zu gelten hat . Mit der Vernichtung
ml russischen Hauptmacht ist der Hauptfaktor in der eng-
«ichen Rechnung ausgelöscht , der Erlösung vom deutschen
^n,ck ir» Weste» bringen sollte. Der Eindruck der Rach»
Mt von dem russischen Zusammenbruch in Palen muß
vshalb in London geradezu niederschmetternd sein.

M iF ber.. vuch sonst hat diese Woche dazu beigetragen,
>e Engländer daran zu erinnern , daß es mit ihrer Macht

Ende geht . Wieder einmal sind
t deutsche Schifte a » Oer englischen Küste

drlchienen. Das erstemal handelte es sich gewissermaßen
"Ur um eine kleine Episode , die das Interesse der Neuheit

Jetzt haben unsere Schiffe gezeigt , daß sie ernstlich
gewilst sind, dem Britentum den Nimbus der Seegewalt
Zu rauben . Zum erstenmal seit mehr als hundert
Hoyren sind englische Bürger im eigenen Lande Opfer der
Geschosse ejuer feindlichen Flotte geworden . Dazu kommt,

otz es sich hier um eine Flotte handelt , von der noch vor
"rzein ein englischer Marinefachmann meinte , man würde

tzv wie Kaninchen aus ihren Höhlen ausgraben . Jetzt steckt
st englische Flotte in der Höhle und wagt sich beim An-

8Nff nur mit ein paar Zerstörern heraus , die dann auch
wirklich als Opfer in der Tiefe des Meeres verschwanden.
? ? nahm die deutsche Flotte Rache für die Seeschlacht
e* den Falklandsiuseln , wo das stolze Albion im Verein
Nt Oen Japanern durch achtfache Ilebermacht uns glaubte
w Faust des Meisters gezeigt zu haben,

lan ®,e  politische Tragweite der Ereignisse dieser Woche
9Q1 nicht äbsehen . Vor einigen Tagen iam

p Meldung von dem
- . Ausgeben Belgrads
' nens der österreichisch-ungarischen Truppen . Das mußte
Nierst einen befremdlichen Eindruck machen . Aber nach
^ Entwicklung der Dinge in Polen versteht man es, daß

unser Verbündeter alles daransetzen mußte , um die
Niederlage der Russen möglichst vollständig zu machen.

konnte er um so mehr tun , als wohl jeder nach dem
äusanimenbruch Rußlands sofort erkennen mußte , daß ein

>ntreten für dieses Land ei» Opfern der eigenen Inter-
Ilen bedeutet . Darum wird wohl jetzt auch den Neu¬

ralen dje Lust zum Eingreifen vergangen sein, die bisher
"ch ihr Heil vom Dreiverband erwarteten.

h . Nach Lage der Dinge kann es nicht wundernehmen,"atz der
Kriegsschauplatz im Westen

bwigermaßen in den Hintergrund gedrängt schien. Das
u eigentlich ungerecht . Denn , wie die Nachrichten er¬

zürn lassen, spitzt sich auch dort alles aus eine Entschei-
zu. Wie wenig dort unsere Gegner Anlaß zur

oreude haben , zeigt unser ständiges Vorrücken . Ihre
ynmacht tritt aber ganz besonders zutage , wenn man
pa kläglichen Erfolg des englischen Werbesyslems be¬

dachtet und sich die Tatsache vor Augen hält , daß
Frankreich sich schon genötigt gesehen hat , die Dienstpflicht
„b zum 52. Lebensjahr zu verlängern . Herr Ioffre und

French kündigen zwar täglich an , daß sie bald zur
ih^ en ^' ue  übergehen können . Hoffentlich führen sie »UN
Me, , halb aus , damit es ihnen ebenso wie ihren
Bundesgenossen tn Polen ergehe.

Deutsches Reick.
c. Bundesratssitzung . (Amtlich .) Berlin , 17. Dezember,

der heutigen Sitzung des Bundesrates gelangten zur
Unahme : Die Aenderung des Gesetzes betr . Höchstpreise,

4. August 1914 usw., die Vorlage betr . Aenderung
r r Preisliste der Arzneimittel , die Vorlage betr . Aende-
-,"" 9 der Gebttbreiiordnung für die Untersuchung des in

j Zollintand eingehenden Fleisches , der Entwurf von
uiininungen über die Verwendung der Reichsmittet , die

s eine von den Genieinden eingerichtete Kriegswohl-
'tspfleg>x bereitgestellt sind, der Entwurf einer Bekannt¬

machung über die Vertretung eines Genossen in der Ge-

neralverjainrniung einer irrweivs - und Wirtjchaftsgenossen-
schaft und der Entwurf einer Bekanntmachung betr . die
Fristen des Wechsel- und Scheckrechts für Elsaß -Lothringen,
Ostpreußen usw.

Zum französischen Gelbbnch . An leitender Stelle
bringt die „Nurdd . Allg . Ztg ." vom 18. d. M . (Erste Aus¬
gabe ) einen längeren Artikel , der zu dem jetzt auch in
Berlin eingetroffenen französischen Gelbbuch Stellung
nimmt und erklärt , daß die 159. zum Teil umfangreichen
Dokumente dieses „Machwerkes " offenbar zu dein Zwecke
ausgewählt und zurechtgemacht worden sind, um Ruß¬
land von dem Vorwurf , daß es den Krieg herauf-
beschworen hat , reinzuwaschen und Deutschland die Ver¬
antwortung zuzuschieben.

Politischer Burgfrieden . Nachdem im dritten Ham¬
burger Reichstagswnhlkreis sämtliche bürgerliche Parteien
beschlossen haben , zu der am 29. Januar 1915 stattfinden¬
den Nachwahl für den verstorbenen Abgeordneten Metzger
keinen Kandidaten aufzustellen , dürfte sich, wie der „Vor¬
wärts " schreibt, die Wahl des sozialdemokratischen Kandi¬
daten H. Stubbe ohne Kamps vollziehen.

Sch'nh der Kriegskagung des Hessischen Land-
kagos . Nach Erledigung der .̂ liegenden Gesetzentwürfe
haben sich die beiden "Kammern des Großherzogtums
Hessen am 17. Dezember auf unbestimmte Zeit vertagt.
Am Schlüsse der Sitzung der beiden Kammern teilte
Staatsminister Dr . von Ewald noch folgendes Telegramm
des Großherzogs Ernst Ludwig mit:

Wollen Sie den beiden Kammern der Stände Meinen auf¬
richtigen Dank für die an Mich gerichteten Worte z»m Ausdruck
bringen . Möge der wahrhaft pnlriotische Entschluß, die gewaltige
Entfaltung einmütiger deutscher Kraft mit jedem Opfer bis zum
endgültigem Siege fördern und unterstützen zu wollen , von Gotte»
Segen zu Deutschlands unantastbarer Größe gekrönt werden , und
möge es unserer gemeinsamen Arbeit gelingen , Meitzvm Hessenland
für alles Gut und Blut , welches es freudig und Opferwillig für
das große Werk eingesetzt hat , neue Kraft und irisches Leben
enisalten zu helfe» Das ist der Wunsch, de'' Och aus tiefstem
Heizen Meinem geliebten Volke in schwerer und großer Zelt dar¬
bringe.

Eine „schwarze Liste" tn Belgien — engtischer
Schwindel ; Unter dem 11. d. M . hatte das Londoner
Reutersche Bureau aus Paris gemeldet:

Eil »euer Beweis dafür , daß die Deutschen beim Einbruch in
Belgien mit Vorbedacht zu Werke gingen , wird dadurch erbracht,
daß sich eine schwarze Liste vorgefunden hat , auf der die Namen
bekannter Belgier vorkamen . Diese Liste war vor einem Jahre
durch den Zentrumsabgeordneten für Köln Karl Trimborn auf-
gestellt morden , der gegenwärtig der deutschen Zivilverwaltung in
Brüssel angehört.

Hierzu erklärt Herr Iustizrat Trimborn durch da»
Wolffsche Tel .-Bur . nun folgendes:

Freilich habe ich etwa vor Jahresfrist anläßlich des Todesfalles
meines Schwiegerfohnes eine Zusammenstellung der Adressen meiner
in Belgieli wohnenden zahlreichen Verwandten und näheren Be¬
kannten behufs Versendung von Todesanzeigen gemacht. Einen
andere » Zweck hat diese Zusammenstellung niemals gehabt ; eine
andere Liste habe ich nienials aufgestellt , namentlich keine schwarze
Liste, die ich an irgendeine Person oder Stelle hätte gelangen lassen.

Trimborn , Reichstagsabgeordneter.
Das be—kannte Londoner Lügen - und Verleumdungs¬

bureau Reuter wird sich aber auch durch diese Zurecht¬
weisung nicht beirren lassen, seine unsauberen Machen¬
schaften weiterhin zu treiben . Was konimt 's auch einem
solchen „Weltbureau " auf ein paar „Unrichtigkeiten " mehr
oder weniger an?

Das neue RegimenI in Belgien . Einem Bericht¬
erstatter des „Hamb . Korr ." gegenüber äußerte sich Ge-
neralgouverneur oon Bissing , nachdem er gesagt hatte,
daß er Lin alten Kurs , den sein Vorgänger praktisch an¬
gelegt habe , fortfayren wolle , folgendermaßen:

Die Belgier solle» sehen, daß ich ein über alle Maßen ge-
rechier Feind bin. Ich hoffe, daß die Belgier das bald anerkennen
und mir Vectraue » entgegenbringen werde ». Ordnung und Ruhe
will ich halten in diesem Lande , das zur Basis der Operationen
für unsere Truppen geworden ist. Unser Heer soll wissen, daß in
seinem Rücken Ordnung herrscht, damit es jederzeit frei den Blick
nur nach vorwärts zu richten braucht . Diese Hoffnung führe ich
du ' ch Mit Milde hoffe ich auszukommen , aber wenn sie nicht
genügen sollte, werde ich mit harter Faust zugreisen.

Hos und Gesellschaft . Die Herzogin Viktoria
Luise,  die Tochter des Kaiserpaares , traf , aus Braun-
jchweig kommend , zum Besuch der Kaiserin in Berlin ein.

Die Bereitung von Futtermitteln . Amtlich wird
durch „Wolffs Tel .-Bur ." folgende Verordnung bekannt-
gemacht :

Berlin , 18. Dezember . Durch die Bekanntmachung des Bun-
desrats vom 28. Oktober d. I . (R .-G.-Bi . S . 4M) ist das Ver¬
füttern von mahljähigcm Roggen und Weizen , auch geschrotet,
sowie ovn Roggen - und Weizenmehl , das zur Brotbereitung ge¬
eignet ist, verböten . Da es sich ergeben hat , daß hiernach noch
Zweifel darüber bestehen, ob es gestaltet ist, Getreide und Mehl
der angegebenen Art gewerblich zur Bereitung von Futternntteln
zu verwenden , bestimtne ich in Ausführung der genannte » Bundes-
ratsbeknnntmachung kraft der aus mich gemäß § 4 des Gesetzes
über den Belagerungszustand übergegangenen vollziehenden Gewalt
für die Stadtgeineinde Berlin und die Provinz Brandenburg:

Mahlsähiger Roggen und Weizen , auch geschrotet, sowie
Roggen - und Weizeinnehl , das allein oder in Vermischung mit
anderen Mehlen zur Brotbereitung geeigne ! ist, darf nicht zur ge¬
werblichen Bereitung von Futtermitteln verwendet werden . Der
Oberbesehlshabcr in den Marken , von Kessel, Generaloberst,

Aeber russische Kriegführung schreibt die halbamt¬
liche „Nordd . Allg. Ztg ." :

„Den deutschen Behörden liege» umfangreiche Nachweisungen
von Gegenständen vor , die bei russischen Gefangenen in den Ge¬
fangenenlagern entdeckt und offenbar von den Russen aus deutschem

Gebiet geraubt worden sind. Die Verzeichnisse dieser Gegenltanüe,
unter denen sich in großer Zahl Wertsachen befinden, geben einen
Beleg dafür , wie die russischen Truppen zum Teil aus deutschem
Boden gehaust haben . Dabei stellen die oorgesundenen Stücke
zweifellos den bei weitem geringsten Teil des im ganzen ent¬
wendeten Gutes dar ."

Reichstags -Ersatzwahl . Anläßlich der im Wahlkreise
Kolmar -Czarnikau -Filehne (Bromberg 1) am 18. Dezember
vorgenommenen Reichstags -Ersatzwahl wurden bei 30 718
Wahlberechtigten 11 290 gültige Stimmen abgegeben . Da-
von fielen auf Rittergutsbesitzer Dr . Rösicke-Görsdorf (kons.)
11 277 Stimmen ; 13 Stimmen waren zersplittert . Dr . Rö-
sicke ist somit gewählt . _ __ __ _

Ausland.
Ioffre und French.

Bereits feit einiger Zeit besteht , nach verläßlichen Be¬
richten. kein gutes Einvernehmen zwischen dem französischen
Generalissimus Ioffre und seinem englischen Kollegen French,
dem be—kannten „Marschall Rückwärts ". Ioffre beklagte
sich nämlich in herben Worten über den schleppenden
Gang der englischen Rekrut - cung und über die Not¬
wendigkeit , fast ausschließlich im Interesse der englischen
Sicherheit starke jranzöjijche Streitkräfte an der belgischen
Küste lahmzulegen . Daß der Feldzug an der Mer in
ganz Frankreich großes '».- „ alten erregt , kann nicht be»
stritten werden.

Kleine politljche Tlachrichken.
In Breslau verschied am t8 . Dezember , wie die dortig»

„Schief . Vztg ." meldet , infolge einer Lungenentzündung Lazarus
Graf Henckel oon Donnersmarck  im Alter von 80 Jahren.
Er war der letzte noch lebende Gründer der Zentrumspartei.

Bei der in Rheingönnhelm (bayrische Pfalz ) abgehaltenen
Bürgermeisterwahl  wurde , dem „B . T ." zufolge, der
Sozialdemokrat Peter Horlacher einstimmig zum Bürgermetftsr
gewählt.

Der Wiener Arbeitsausschuß der Kriegskommtsfloa
für Konsumenteninteressen  beschloß . O^hin zu wirken»
daß der in Deuffcylano geschaffene Kriegsau - schu,̂ v̂ r Konja >neni«»r-
Interessen mit der österreichischen Kommission Hand tn Hand arbeite,
um die berechtigten Konsumenteninteressen in beiden Staaten
wirkungsvoller vertreten zu können . ,

An den deutschen Bundesrat , das österreichischeHerrenhaus
und das ungarische Magnatenhaus wurden seitens des^ türkischen
Senates Telegramme gerichlet, worin er seinen warmen und
brüderlichen Wünschen für den Erfolg ihrer Armeen
Ausdruck verleiht.

Im strengsten Inkognito traf am l8 . d. M . ln Wien der
Khedioe oon Aegypten,  Äbbas Hilmt Pascha , au » Kon¬
stantinopel kommend, ein.

Nach einem Telegramm der „Basler Nachr ." au » Paris zogen
die drei französischen Deputierten , welche einen Antrag auf
teilweise » Verzicht der Diäten  stellen wollten , diesen
Antrag nach einer Besprechung mit dem Ministerpräsidenten Mvtani
zurück.

Das Londoner Berufungsgericht hob das Urteil gegen den
früheren deutschen Konsul Ahlers  auf.

Ein von der englischen Regierung an die griechische gerichtete»
Ersuchen, in Griechenland F r e i w i l l I g e anwerben zu dürfen,
wurde von Athen aus dahin beantwortet , daß die griechischen
Staatsangehörigen bis zum 45. Lebensjahre dem Gesetze nach
schon in Griechenland Militärdienst tun müßten , so daß nur die
über 45 Jahre alten Leute sür die englische Anwerbung in Frag»
kämen. — Ferner beschied man in Athen das Ersuchen der eng¬
lischen Regierung um Erlaubnis zur Errichtung einer Funkspruch¬
station für die Flotte auf Korfu ablehnend.

Russischen Zeitungsmeldungen zufolge sieht sich die Zaren¬
regierung gezwungen , wegen Mangels an Reserven demnächst den
R e k r u t e n j a h r g a n g 1915 einzuberufen . (1912 und 1913
betrug das Rekrutenkontingent je 455 000, 1914 aber 585 00*
Mann .)

Aus Bergen erfährt die Kopenhagener „Politiken ", daß Eng¬
land neuerdings die Hajcnreglements verschärft habe , wodurch ee
der neutralen Schiffahrt große Schwierigkeiten In den Weg lege.
So seien aus den norwegischen Dampfer „Irma " vor einem Hafen
am Tyne zwei scharfe Schüsse abgefeuei t und das Schiff gezwungen
worden , auf offener und aufgeregter See dreißig Stunden zu
warten , bis die Kontrolle kam.

Nach einer Meldung des Pariser „Temps " ist die von Eng¬
land vorbereitete Thronbesteigung des „Sultans " Hussein Kemal,
nachdem die Absetzung des Khediven Abbas Hilmi verkündet
worden war , für den 19. d. M . festgesetzt. Das beträchtliche Prioat-
vermögen des rechtmäßigen Khediven verbleibt dessen Eigentum.
— „Großmütiger " John Bull >

Dem „Vorwärts " wird aus London von seinem dortigen
Korrespondenten berichtet, daß die „neue Arbeiter -Regierung " des
australischen Staatenbundes „soeben eine Novelle zum Landes-
verteidigungsgesetz durchgesetzt habe , die die Verwendung
des Militärs bei wirtschaitlichen Kä ..,psen
grundsätzlich verbiete.

In einer der letzten Nummern des Pariser „Matin " findet sich,
wie der „Nat .-Ztg ." aus Zürich gemeldet wird , ein Faksimile von
Ausrufen in Sanskritschrift,  die die deutschen Flieger
auf die Schützengräben der Hindus herabgeworfen haben . Diese
Ausrufe teilen den Hindus nach der Uebersetzung des Pariser Sans-
kritforschers Lövy die Proklamation des Heiligen Krieges mit.

Die Wiener Blätter heben hervor , daß das Ergebnis der
Zeichnungen von mehr als drei Milliarden Kronen aus dt«
Kriegsanleihe  in Oesterreich-Ungarn alle Erwartungen über-
treffe und ein glänzender Beweis der wirtschaftlichen Ltä . ke der
Monarchie genannt werden könne.

Der neue Fürstbischof von Breslau, Dr . Bertram,
zu dessen Diözese bekanntlich auch ein Stück österreichisch-ungarischen
Staatsgebietes gehört , wurde am 17. d. M . in Men vom K. ljrr
Franz Joseph vereidigt.

Unter lebhaften Sympathiekundgebungen bewilligte der Buda-
pester Gemeinüerat die Kosten der Errichtung einer tür¬
kischen Moschee  mit Rücksicht daraus , daß sich in Budapest
2000 Mohammedaner ständig aufhallen . In dieser Sitzung wurden
ferner 10 000 Kronen sür den Roten Halbmond gewidmet , für den
das ungarische Rote Kreuz bi eits 25 000 Kronen gespendet hatte.



J)te rumänische Deputiertenkammer nahm die Antwort aus die
Thronrede säst ohne Debatte an.

Nach einer Pariser Meldung der „N. Zürcher Ztg ." werden
die sranzösischen- Deputierten Adrien , Hesse und Treignier in der
Kammersitzung ein Gesetz beantragen , demzusolge die Deputierten
voni l . Januar ISIS bis zum Kriegsende ein Fünftel ihrer
Diäten der Kriegssürsorge  zuzuwenden haben.

Eine Anzahl französischer Parlamentarier und Journalisten
traten unter dem Vorsitz Clemenceaus im Senat zusammen und
ernannten eine Abordnung , die dem Ministerpräsidenten Vioiant
einen Protest  gegen die willkürliche und ungesetzliche Art der
derzeitigen Ausübung der politischen und administrativen Zeiüur
unterbreiten iolt. _ _

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

Amtlich . Trotzes Hauptquartier , den 19. Dezember
1914, »vrmittngs.

In , Westen erfolgte gestern eine Reihe von feind¬
liche » Angriffe « . Bei Nieuport , Bixschote und nördlich
La Bassäe wird noch gekämpft . Westlich Lens , östlich
Albert und westlich ftoijon wurden die Angriffe abge¬
schlagen.

Än der ostpreutzischen Grenze wurde ein russischer
kavallerienngriff wesliich pillkallen zuinckgewiejen . 3n
Polen wurde die Verfolgung fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Großes Hauptquartier , 20 . Dezbr.
vormittags . ( W .T .B . Amtlich .) Im Westen

stellte der Gegner seine erfolglosen Angriffe
bei Nieuport und Bixscboote ein.

Die Angriffe in der Gegend von La Vaffce,
die sowohl von Franzosen als Engländern ge¬
führt wurden , sind mit großen Verlusten für
den Feind abgewiesen worden . Zweihundert

, Gefangene (Farbige und Engländer ) steten
in unsere Hände . Rund 600 tote Engländer
liegen vor unserer Front,

j Bei Notredame de Loreit südöstlich Be-
; thune wurde ein deutscher Schützengraben von
! 60 Meter Länge an den Gegner verloren.
, Verluste bei uns ganz gering.

In den Argonnen machten wir kleinere
Fortschritte und erbeuteten drei Maschinen¬
gewehre.

Von der oft- und westpreußischen Grenze
nichts Neues.

In Polen machten die russischen Armeen
den Versuch , sich in einer neuen vorbereiteten
Stellung am Rawka und Nida zu halten.
Sie wurden überall angegriffen.

Oberste Heeresleitung.
m.fwrwnfnrwmTii

König Haakon VII.v.Norw. König ChrisiianX.v,Dänemark König GustevV.v.Schweden.
Die Monarchenzusammenkunftin TNalmo.

In Malmö hatten am Freitag und folgende Tage die
Könige der dr - s nordischen Reiche germanischen Stammes:
König Gusttz ^ V. von Schweden , König Christian X . von
Dänemark und König Haakon VII . von Norwegen , eine
Zusammenkunft . Sie wollen sich beraten über Mittel und
Wege , um die wirtschaftlichen Schädigungen , die ihnen
durch die englische Kriegführung zugesttgt werden , zu be¬
seitigen . Da die Könige von ihren Ministern der aus¬
wärtigen Angelegenheiten begleitet sind , kann man der
Zusammenkunft große Bedeutung beimessen.

Malmö , 20. Dezbr. (WTB.) Folgendes Kommu¬
nique ist gestern abend nach der Abfahrt des dänischen und
norwegischen Königs veröffentlicht worden:

Die Zusammenkunft wurde mittags den 18 . Dezember
mit einer Rede des Königs Gustav eröffnet . Der König hob
darin den einträchtigen Willen der nordischen Reiche zur
Neutralität hervor und betonte , wie wünschenswert ein Fort¬
setzen gemeinsamer Arbeit zwischen den Reichen zum Nutzen
ihrer gemeinsamen Jntereffen sei. Der König erklärte ferner,
es sei das lebhafteste Gefühl der Verantwortung vor der
ganzen Welt gewesen , und die Besorgnis , irgend etwas , was

zum gemeinsamen Nutzen der drei Völker gereichen könnte,
zu versäuiAm , das ihn bewogen habe , die Monarchen Däne¬
marks uni » Norwegens zur Beratung einzuladen . Die Rede
König Gustavs wurde von König Haakon und König Christian
beantwortet . Beide bezeugten ihre lebhafte Freude über die
Initiative König Gustavs und sprachen die Hoffnung aus,
daß die Zusammenkunft segensreiche Folgen für die drei
Völker haben möge . Die Zusammenkunft endete am
19 . Dezember nachmittags.

Die Verhandlungen zwischen den Königen und ihren
Ministern des Aeußern haben nicht nur das bestehende gute
Verhältnis der drei nordischen Reiche noch mehr befestigt,
sondern es ist auch während der Verhandlungen in besonderen
Fragen , die von einer oder der anderen Seite zur Erwägung
vorgelegt wurden , festgestellt worden . Schließlich wurde die
Ansicht ausgesprochen , die so glücklich eingeleitete gemeinsame
Arbeit fortzuführen und zu diesem Zwecke , falls die Verhält¬
nisse dazu Veranlassung geben würden , neue Zusammenkünfte
zwischen den Vertretern der Regierungen anzuordnen.

Der König von Schweden hat in Begleitung der Königin,
die gerade aus Saßnitz angekommen war , um 1/2l 2 Uhr die
Rückreise nach Stockholm angetreten.

Derzeneskürme.
11 Roman von M Hellmuth.

INachdrnck nicht gestattet.) (26
vn  Wagen tonte oavon , unv setzt reichte auch der

Pastor ihr seine Hand zum Abschied . . Warum kommen Sie
so selten zu der alten Dore ? " fragte er freundlich . , D » treue
Seele hat Sie so sehr lieb !"

Wieder erglühte Lili unter dem Blick seiner durchdringen,
den Augen . . Ich werde bald kommen *, lispelte sie. neigte
sich schnell auf seine Hand und drückte ihre Lippen darauf,
dann flog sie — ohne sich noch einmal nmzuwenren — den
Weg zurück.

Der Pastor blieb einige Minuten unbeweglich stehen , und
während sich fein Blick zum abendlichen Firmament hob , kam
es leise über seine Lippen : . Herr , Du Lenker unserer Schick-
sale , segne die beiden jungen Herzen !"

Lili aber lag in ihrem Stübchen auf den Knieen und
drückte beide Hände aus ihr wild pochendes Herz . „Mein
Gott , was soll dies werden !" flüsterte sie. . Ich ertrage nicht
lange inehr dies Schweigen ! — Klarheit ! — Ich muß bald
Klarheit um mich haben ! — Ob die Liebe immer so viele
Qualen mit sich bringt ? "* G

Rotgolden tauchte die volle Mondscheibe hinter den
Bäumen auf.

Auf dem Plateau an der Giebelseite deS Hauses wan-
delten Mademoiselle und Lili langsam aus und ab . — Herr
von Kroneck ruhte bereits , die Dienerschaft hatte sich zurück¬
gezogen . so war Lili der Aufforderung von Mademoiselle
gefolgt , noch ein Viertelstündchen im Freien zuzubringen , bevor
auch sie zur Ruhe gingen.

Köstlich milde Lust wehte ihnen entgegen , im Gegensatz zu
anderen Abc . a , welche jetzt schon anfingen , etwas kühl zu
werden . Tiefe Stille — tiefe , traumhafte Ruhe in der Natur!
— Nur zuweilen ein einzelner Laut in den Zweigen der
Bäume , als sei ein Vöglein aus dein Schlaf geschreckt — dann
wieder , wie aus weiter Ferne , das gedämpft klingende Bellen
eines Hundes in dem Dorfe.

Die beiden Einsamen aus der Anhöhe schritten laulloS
dahin , als fürchteten sie, die feierliche Ruhe durch den Ton
ihrer Stimme zu unterbrechen.

Lili hatte bas . mit einem weißen Spitzenshawl umhüllte
Köpfchen leicht gesenkt ; sie dachte eben noch ivieder daran,
wie iveich und gütig Georgs Vater heute gegen sie gewesen.
Sollte sie es chrer lieben . Aga " erzählen - Sie hatte sonst
nie ein Geheimnis vor ihr gehabt , jetzt überlegte sie immer
erst , was sie sagen dürfe und was sie verschweigen müsse.
O , dürfte sie doch erst ihr Glück hinausjubeln in alle Welt!

In diesem Augenblick unterbrach ein schneller , elastischer
Schritt die traumhafte Stille . — Georg ! — Unter Tausenden
kannte sie diesen Schritt heraus ! — Sie blieb plötzlich stehen
und hob ihr Gesicht zu ihrer Begleiterin empor , in den
großen blauen Augen eine stumme Bitte.

„Lili !" Halb fragend , halb vorwurfsvoll erwiderte Made¬
moiselle den bittenden Blick, dann fühlte ste sich umschlungen,
leidenschaftlich preßte Lili ihren Kopf an die Brust ihrer
treuen Hüterin.

„Frage mich nicht !" flüsterte ste, . bald , bald werdet Ihr
alles erfahren ."

Mademoiselle löste sich sanft aus den ste umschlingenden
Armen und küßte die weiße Stirn ihres Schützlings . »Gott
segne Dich , mein teures Kindl " sagte sie innig , dann ging
sie langsam dem Hause zu . . Tue ich unrecht ? " flüsterte ste
leise vor sich hin . ' Dann flog ein wehmütiges Lächeln über
ihr sanftes Gesicht.

,O , gönnet ihm den Frühlingstraum,
In dem ' s voll ros ' ger Blüten steht - *

Die festen , elastischen Schritte erklangen jetzt in nächster
Nähe , aus dem Schatten der Bäume , welche die Straße
unisäumten , trat eine schlanke Gestalt ; noch ein paar schnelle
Sätze , und Georg hielt seine Lili im Arm . „Mein süßes
Lieb — endlich , endlich !"

„Und warum kamst Du nicht eher ? Jetzt ist eS nur ein
Zufall , daß Du mich getroffen ."

„Ich vertraute meinem guten Stern , und sah ich Dich
nicht , dann sollten diese Blumen Dich morgen in aller Frühe
grüßen ." Er zog einen Strauß hinter dem Rücken hervor.

„Sieh , unfern ganzen Garten habe ich in der Eile
geplündert ."

„In der Eile ? Was hielt Dich so lange zurück ? "
„Die Arbeit , Herzensschatz ! Die Arbeit !" Er führte ste

nach der Bank unter dem Apfelbaum . . Komm zu nnserm
Lieblingsplatz und höre meine Beichte ."

Sie schiniegte sich in seinen Arm und sah ernst zu ihm
aus . die Hände um den kühlen , duftenden Strauß « kalter.

Großes Hauptquartier,  20 . SN-i*
Amtlich .) Der Kaiser bat sick, nach¬

dem er vollständig wiederbergestellt ist, ni-s
neue zur Front begeben.

Oberste Heeresleitung.
Kampfe der Oesterreicher gegen die Knstett

und Serbe « .
Wien , 20. Dezbr. (WTB.) Amtlich wird verlaut-

bart : 20 . Dezember mittags : In den Karpathen wurden
gestern die feindlichen Vortruppen in dem Latorcza *
zurückgeworfen . Nordöstlich des Lupkower Passes entwicke n
sich größere Kämpfe.

Unser Angriff aus der Front Krosno —Zakliczyn gewann
überall Raum . Im Bialla -Tal drangen unsere Truppen bi
Tnchow vor . Die Kämpfe am unteren Dunajec dauern for'

Die Russen haben sich somit in Galizien neu geste
In Südpolen erreichten wir die Nida.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v . 'Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Oie Kämpfe in Westgalizien.
Wien , 19. Dezember . Rach Beuchten der Krieg

karre,poudeuten , die dos Schlachtfeld von Limanow«
besichtigten , haben die Kämpfe zur volle » ZurUN"
wersung des Feindes ans Westgalizien geführt. £
österreichisch • ungarische Armee machte 28 000 ® '
fangene und erbeutete eine große Menge Kriegsmaterw •
Die Verluste der Russen waren ungeheuer ; beiLima » m.
allein wurden 1200 Gefallene gezählt . Die Verfolgung •;
überall nachdrücklich im Gange . Die Bevölkerung ' ey
in das von den Russen geräumte Gebiet zurück.

Türken und Engländer vor Akaba . ,
Konstantinopel , 18. Dezember . Bericht des

quartiers . Ein englischer Kreuzer , der seit einigen Tag-
vor Akaba kreuzte , landet ^ dort Truppen , die jedoch "
unseren herbeieilenden Truppen angegriffen und 6
zwungen wurden , sich wieder einzuschiffen . Unser ü eu
zerstörte den Scheinwerfer des Kreuzers.

Nach dem Anfamnienbruch der russi,chen vstenl ® V.
Der Militär -Fachmann des Berner „Bund " W*

in einer längeren Betrachtung über den großen CU »
der verbündeten Heere in Polen u. a . :

Es ist sraglich, was die Russen nun nach der Schlacht, w
wir als die größte der Weltgeschichte und im Zusammenhang ^ f
taktischen Entscheidung mit der strategischen Operation als *" 70!̂ .
genialsten Kriegshandlungen aller Zeiten betrachten , aus dem •J* y
zuge noch einbüßen . Ballt Rußland hinter der Weichsel noo)'
Heere zusammen , wozu seine Menschenmassen es noch ta" S'
fähigen , so wird ihnen doch so viel Moral fehlen, um noM ^
mit Aussicht auf Erfolge den bereits zweimal gescheiterten -8* L „.
den Krieg auf Berlin und Wien vorzutragen , ins Werk zu >JĴ ,
Solange wir keinen Einblick in die inneren Verhältnisse des
lchen Heeres haben , bleibe die Schlußfolgerung ausgesetzt, 0 .^
russische Generaloffensive endgültig gebrochen und der
Feldzug entschieden ist, entschieden in dem Sinne , daß R »v
nunmehr aus die Verteidigung angewiesen ist. Die 0r°Per  acr<
gaben an Gefangenen weisen aber bereits aus tiefgehende
setzung hin . Wo aber blieb in den Tagen , wo im Osten
scheidung reiste, der große durchgreifende Angriff der ö r0 0
und Engländer ? „j.

Der russische Große Generalstab überbieket pw
selbst im — Lügen.

Petersburg , 19 . Dezember . Der Bericht des
Generalstabes von gestern lautet : „Auf dem g te fle
Weichselnfer ist fast aus der ganzen Front an die
der Angriffe , welche der Feind mehrere Tage W c{̂ c
unternommen und die wir alle zurückgewiesen M‘ en ' a ,„jt
beinahe vollständige Ruhe geireten . Im Zusammen " " » flUj
der Bewegung eines Teiles unserer Truppen in Rich »"
die Bzura und mit Rücksicht auf die immer noch anö ?rU ppcn
Verstärkung der österreichisch -ungarischen Karpathem
mußten wir bestimmte Armeen entsprechend u!,1 $eß'
Gestern hinderten wir die Offensive des Feindes ^ er.
galizien . Auf der Front Sanok — Lisko können a \t
folgreiche Offensivoperationen feststellen , bei de " -
dreitausend Gefangene machten und mehrere K
und Schnellfeuergeschütze erbeuteten ."

Zum deutschen Vorstoß an der englischen Os> ' (,{«
Der amtliche englische Zeitungsdienst von PP a " '

hauptet , wie Wolffs Tel .-Bur . am 19. d. M.
läßlich seiner Mitteilung über den Borstoß der

„Sieh , Kind, " begann er nun , - ich wüßte,
Vater bei Euch war , und so habe ich diese Stunden «jjtcJ»
stins einmal wieder benutzt , um zu üben . Solche ung »i
Stunden kommen so selten ." „ .

„Mußt Du denn noch üben ? " fragte Lili erstaun »- . ^
„Ein Künstler , der etwas Tüchtiges leisten will . D. ^ tu

mals aufhören , zu üben, " erklärte er . „Leider habe w lUj
diesem Sommer , so schön er auch sonst war , wem»
getan . Ich muß nun suchen, das Versäumte nach»
Du hattest ja auch Besuch — Wally Slendell ."

.Du weißt ? "

.Aber sie braucht doch gar nicht ans ihrem , t wnD
Eurem Hause vorüber !" Lili hatte sich hastig a " IiJrtl
sah forschend in sein Gesicht . A „o # **

Georg lächelte . . Weiß nicht , warum sie doch
kam . " entgegnete er , wie es schien, belustigt . *1 sie a"!
ruhten ihre Augen aus seinem Gesicht , als woui
den Grund der Seele dringen . « rDctben ?f

.Höre , mein lieber Schatz, " begann er nun ern > . »iE
.eins muß ich Dir sagen — eine unschöne Elgeuscy b^sgelS
Tu Dir abgewöhnen , wenn Du die Gattin eines ^ ^ ncn-
werden willst . Kleinliche Eifersucht darf die m > de
Ein Künstler ist gewissermaßen für alle da - 7 " Fraue >'
Huldigungen der Menge und nicht zum weingsten -. schreck
Was ist er ohne Beifall — ohue Gunst ? Es wa i ^ ui
lieh, wenn Du Dich da bei dem kleinsten Ai p ^ cbe
nötiger Eifersucht quälen wolltest ; das würde "ieM
nicht verschönen ! Mein Herzeusschatz müßte woy ^ jebe ^
Liebe überzeugt sein ." Er neigte sich voll he v äre »'
ihr . „Bin ich Dir nicht durch alle die Jahre m
treu geblieben ? " . __ er follt

Lili hatte , wie beschämt ihr Köpfchen gesen ^ perlt^

a"

die Tränen nicht sehen, ivelche aus ihren .

so 6'
zcht

emals ei" ,

doch ich kanli^

ganz allein besitzen — aber doch nur . wei ^ w ^

»Ich weiß nicht , wie es kommt - von , ini " "Habe " , ~ n,
flüsterte sie. „ Ich möchte Tick, nur tUT, " ifVU M ftci

weil ich, Dich A - sB
zeitlos liebe ! Öder ist es , weil ich meiiie .
und offen bekennen darf ? Ich hatte noch " Sch '"s,?,cr
heimnis vor den Meinen , jetzt bedrückt mich ^ (d)1
jo - fllnfnMrtHfk hnfip trh " '
rmpsundcn ."

. jetzt
Anfänglich habe ich es gar

Fortsetzung folgt.



fi're
borounh9„ 9I ^ , ü |t‘u' tc  Englands. Oa,j weder tz-car-
dann wpi»o ^ befestigte Plätze seien, und fährt
öusfd,f?/r l «“& öle ^ 'Gchen Schiffe ihre Geschosse

aus Kirchen, Gasihöse und Piioathäusei ge-
L,L ",L b“ «“ »•' »»“•

IMuni' 6." ,,*’1' " l>e Behauptung noch die zweite Untep.
nn?> Hessen zu. Searborvugh ist ein befestigter Platz,Und in an-'' 6 «iiievoiougy i|t ei
fururf rt r ttbl)  wurde» nur die Küstenwacht- u>,d Fm,6
zuiäm^ -»nen beschossen, was völkerre.suiassta js. . — völkerrechtlich vollkommenfübr » es  slch hier um eine der feindlichen Krieg,
tuna öle,,enöe  Anlage handelt. Von einer Uebertre-
uiaun-n '' Konvention, wie der Bericht glauben

gn t?! ' W öflljer keine Rede.
s8eii*te)!i9J.® Iou,&en im  Ausland, für das der Poldhu
Dreldi.n ausschließlich zugeschnitten ist, wird auch dil
an daß die Engländer außer den Verlusten
hätten̂"'^ .enleben nur die Geschwindigkeit zu bedauern
enol!spn°^ sich die deutschen Schiffe beim Erscheinen
dcist I« r ^ "lpedobootszerstörer zurückgezogenhaben, und
wea/n Möglich erscheine, die deutschen Schiffe zu be-
©eferh* ''N wit den englischen in der Nordsee in ein
der emzulassen. Von der Deutschen Bucht nachs. ‘ enaliickien nwpr.fto „„>> ir.u~i uJ„ _ u-.J.uer . ii * -w »» «t/c .ui |u/cu ^ uuji iiuui
bet huschen Ostküste und zurück führt bekanntlich
bet) ipbt9 zweimal quer durch die Nordsee; da nun inoeqfpbf° >>»u> uuiuj uie yiuioiee; oa nun in
'norifru ten  J ?.̂ 5 Wochen deutsche Kreuzer zweimal an der
Wl hi!0«» , t̂e  Lkwesen sind, war den Engländern vier-
Nordto? Gelegenheit geboten, mit den Deutschen in der
licheno öusammenzutreffen. Daß sie diese nach der amt-
^elenonl9sî "̂ Zeitungsnieldung ihnen so sehr erwünschte
dvlb̂m ^ ^ b̂wal verpaßt haben, daraus kann man
Denin, , 1̂ Deutschland keinen Vorwurf machen, um so
Diübp", Q ,s öie  deutsche Flotte den Mr. Churchill der

1 uoerhoben hat. ste „wie Ratten auszugraben".

?rf>ibrtn
» Kosakelimeuterei in Galizien.
>n Stanislau (Galizien) stehende russische Truppen

den »nt’ ,roie öer --Mgp " aus Wien mitgeteilt wird, von
Ciekp«u.°G/eichen Kämpfen der Türken im Kaukasus.o»u»,p,e„ ve, murren im Kaukasus,
hin »>"hundert kaukasische Soldaten verweigerten darauf»
land« " Dienst. Sie wurden gefesselt ins' Innere Ruß-
werden̂ racht. um dort vor ein Kriegsgericht gestellt zu

Jteue  Erfolge der Türken.
schen>?"sî "ti»opel. 18. Dezember. Amtlich. Die russi
Unh ÄF « » versuchten unter dem Schutz von Geschützen
vor-,, .'^ " 'engewehren. ""f dem linken Ufer des Tschoruk
r^ Setrieb"^ wurden aber nach fünsstüiidlgem Kampfe zu-
TruffÜ"^ Schlacht bei Sarail, die für die türkischen
Seinho 6/ucklich endete, setzten diese die Verfolgung des
15 Dji Unterlaß fort. Die türkische Kavallerie traf
ohn° n^ eter westlich von Kotur aus den Feind, griff ihn."69 (i ntrpffpll ihrpr ^ nfnntprto nhnim/u -tfln nnSNa rc-  v J uu l ükiiiu,  yii || u;u,
Oetinn. ' ,ntre ff en  ihrer Infanterie abzuwarten, an und

wöte ihn in der Richtung aus Nazi und Kotur.
Zur „Eroberung" Ouaias.

3öfif,?0e,m^ cirifer »Temps " zufolge berichtete ein fran-
genntnl. 0sf>ä>er. der an der Aktion in Kamerun teil-
schiek„!?b" hatte, daß Duala nach einer heftigen Be-
Eini>»b 9 einc  Flottille eingenommen wurde. Die
Oerbm» ?nen  hiitten alle Lagerhäuser geplündert und
NiüN-» Ungefähr zehn hätten erschossen werden
seien„ l?0™" die Unruhen aufhörten. Alle Kolonisten
sich in h « otonu gebracht worden, die Garnison habe

> m oas Innere des Landes zurückgezogen.
votha, der„Opttmist».
Dezember. Das Reuterfche Bureau meldet

"«ich aus Pretoria:
i>Uro wurde den Buren unter Fourie zwischen Rüsten-
d->Ueri° b. P 'etersburg ein heftiges Gefecht geliefert. Der Kamps
EkUvn»« " b zum Eintritt der Dunkelheit, worauf die Regierunas-
fairmtp„ Höfe von Polizeitruppen die Steilung der Buren 'er-
Unter ih  Diese ergaben sich nach einein Bajonettgefecht. 45 Buren,

jIv.ven Fouri, wurden gefaugengenommen.
der,»,/- großer Emphase hatte der abtrünnige Bur und
SBOty" ,0e  Ministerpräsident der südafrikanischen Union,

den Dorfbewohnern in Schillgallcn gezeigt hatten, eine
ziemliche Erregung. Sie drangen in die Wohnungen, trieben
Frauen und Kinder hinaus, nahmen die Männer fest und
führten sie unter Kolbenstoßen mit auf den lltücken gebundenen
Händen aufs freie Feld. Hier mußten die acht Männer sich
an einem Graben hinknien, um auf Befehl eines Offiziers
erschossen zu werden. Schaak war mit seinem Schiviegcr-
vatcr zusammengebunden, Mhglas und sein Ib  Jahre alter
Sohn waren einzeln gefesselt. Auf eindringliches Bitten des
M. nahm ein zweiter Offizier, dem die Exekution von dem
ersten Offizier übertragen war, von der Erschießung Abstand
und kommandierte: „Mit Anlauf stechen." Mi,glas und
dessen Sohn sprangen nun auf und flüchteten. Während
dem Vater noch das Bajonett eines sttussen mehrere nicht
lebensgefährlicheStiche in Arm und Hüften beibrachte, kam
der Sohn unverletzt davon, denn zur Verfolgung hatten die
Russen keine Zeit mehr, weil sie bereits von den zurück¬
kehrenden deutschen Vorposten beschossen wurden. Schaak
wurde gleich den andern grausam erstochen. Manche Leichen
wiesen bis zu 15 Stiche auf. Der verwundete Myglas
teilte nun dem deutschen Kommandanten diese Metzelei mit.
Dieser ließ sämtliche gefangenen Offiziere demM. und seinem
Sohn gegenüberstellen; zwei von diesen Offizieren wurden
wiedererkannt. Zum Geständnis bequemten sie sich aber erst,
als ihnen der deutsche Offizier, den Revolver vor die Brust
haltend, Mangel an Mut vorwarf. Die beiden Offiziere sind
dann, aus einer später» Vernehmung der beiden Zeugen zu
schließen, vom Kriegsgericht abgeurteilt worden; das Urteil
selbst ist nicht bekannt geworden.

Die Buren.
Pretoria , 20. Dez. (WTB.) Meldung des Reuter-

schen Bureaus. Der Burenführer, Hauptmann Fourie, ist
gestern vom Kriegsgerichte zum Tode verurteilt und heute
früh erschossen worden. Sein Bruder, Leutnant Forrie,
wurde ebenfalls zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde
aber in eine Gifängnisstrafe von 5 Jahren umgewandelt.
Beide gehörten ursprünglich zu der südafrikanischen Miliz.

^ Verschiedene Kriegsnachrichlen.
Bafel , 20. Dez. (WTB.) Ein Baseler Brief der

„Rationalzettung" bespricht den Kohlenmangel in Paris.
Bei der leichten Bauart der Häuser und bei dem Fehlen
der Vorfenster müssen sehr viele frieren, die schon zu den
Wohlhabenden gehören. Die Arbeitslosigkeit hält an und
stellt gewaltige Anforderungen an die Armenverwaltung,
die täglich mehr als 60000 Personen speist, und zwar nicht
nur in den Armenvierteln, sondern Tausende holen sich
Unterstützung, die sicher noch nie in ihrem Leben genötigt
waren, sich etwas schenken zu lassen.

London, 20. Dez. (WTB.) Llopds meldet: Ver¬
schiedene Boote waren5 Meilen von Scarborough mit dem
Auffischen von Minen beschäftigt. Eines von diesen Booten
ist in die Luft geflogen, wobei nur 1 Mann gerettet wurde.
Zwei andere Boote sollen untergegangen sein.

Rom , 20. Dez. (WTB.) Meldung der Agenzia
Stefani. Fürst Bülow hat heute vormittag mit dem üblichen
Zeremoniell dem König sein Beglaubigungsschreiben überreicht.
Hofwagen hatten den Fürsten Bülow und die Herren von
der Botschaft von der Villa Malte abgeholt. Vor dem
Quirinal begrüßte eine zahlreiche Menschenmenge den Bot¬
schafter ehrfurchtsvoll. Der König empfing den Fürsten im
Thronsaal. Dem Zeremoniell des Hofes entsprechend, werden
hierbei keine Ansprachen gehalten.

erhöhung von 150 auf 165 Prozent für das Rechnungsjahr
i 1914,bezeichnet, eingegangen sei. — Die Friedhofsangelegen-
| heit ist nun soweit gediehen, daß der zuerst zu erledigende

eil der Arbeiten an den Gartenbaudirektor Finken - Eöln
übertragen worden ist. Die erforderlichen Hilfsarbeiter sollen
aus unserer Stadt genommen werden, um jeder Arbeitslosig¬
keit während des Winters vorzubcugeu. — Die Einguar-

i tierungsgelder sollen, wie der Herr Bürgermeister ausdrücklich
^betont, nach Eingang der betreffenden Gelder unverzüglich

an die Quartixrgeber zur Auszahlung kommen. — Herzliche
i Dankschreiben für die ins Feld gesandten Liebesgaben haben
I den KiiegSfürsorge- Ausschuß für alle gehabte Mühe vollauf
* entschädigt. Unseren braven Kriegern haben die Liebesgaben

aus der Heimat, schon unbeschreibliche Freude bereitet. Leider
^hat der Heldentod für Kaiser und Reich in unserer Stadt
^schon reiche Ernte gehalten. Zwanzig wackere Krieger haben

bis jetzt schon den Heldentod erlitten und drei werden ver-
! mißt. Der Herr Bürgermeister widmet zum Schluß seiner

Ausführungen den Gefallenen noch ehrende Worte und die
Versammlung erhebt sich zum Andenken an dieselben von
den Sitzen.

Schluß der Sitzung gegenV̂ IO Uhr.

LoKoies und Promiles.

mith"' vor einiger. Zeit erklärt, daß der Burenaufstand'
hoben̂.Gefangennahme Dewets erloschen sei. Aber Lügen
bieldo. ^ rze Beine und rächen sich oft bitter; denn jetzt
tontnf ^osselben Bothas Regierung, daß die Buren weiter-
foiQfF 11 ond den Engländern nach wie vor tüchtig zu
triinn ruachen. Daß dabei nalürlich die Regierungs-
lelbm" ."siegen", ist bei einer amtlichen Rentei-Meldung'"vllverständlich.

Die deutschen Gefangenen in England.
tzg.^ Eel, 19. Dezbr. Ueber das Gefangenenlagerbei
Hi Weitst der Steuermann Asmussen aus Sandacker
j>anp'? rnsborg Avis, einem in Flensburg erscheinenden""'schen Blatte:
schied^^ Gefangenen sind in größer« und kleinern, sehr ver-
^ oenartigen Räumen und Gebäuden untergebracht. Ich
^°hne wst 31 Kameraden in einem Raum." Es ist den
s,̂ Senen gestattet worden, wöchentlich zwei, je 2 Seitentttj, ^ . öv,*v**,*vv tvvujvumuj & weiten

Briefe an ihre Angehörigen zu schreiben. Der Ge-
J vritszustand ist gut. Die Zeit wird mit Schlafen, Essenl>Nd IL "V - M* u "" ~‘ v “ llt vi | | i-ii
°Uc6̂poz'erengehen vertrieben. Zeitungen und Bücher sind
kkapŝ" . hô rn. Die Postverbindung ist indes äußerst un-
^lmmaßig, so daß die Briefe drei bis sechs Wochen alt

rn, bevor ste das Gefangenenlager erreichen.
Frankreichs Enttäuschung.

^ ^rlin , 19. Dezbr. Der Lyoner Republiquain sagt
^ „.' eutschen Tageszeitung zufolge, falls der Sieg der
znr fix ”.>n Polen wahr sei, dürfe Joffre nicht mehr zögern.fnf . ,VUVV -vjuiiic  mu/i uitryt zvyern,

°rt‘8en  Offensive überzugehen, sonst sei die Entmutigung
Voa "Hl” groß. Die Pariser Presse sucht Hinden-rc 2" '-puuivi fuaii Hlnoen-
06 ; 5 Erfolge abzuschwächen . Aber die Humanitee fragt,
fei* Ehrung der russischen Heere den modernen An-
"'cht» entspreche^ so habe sich Frankreichs die russische Hilfe
Hj. vorgestellt. Die Panik erhöht der Maiin noch durch
d̂ ô posten aus Flandern. Er berichtet, daß die Deutschenknm ' . .
"'v» lT9M0s von Ypern beschossen hätten, so daß es un
^ 8 ich erscheine, Truppen nach Poperinghe zu befördern,
killeerwachse  für Joffre eine große Verlegenheit, denn

kräftige Offensive sei jetzt für längere Zeit unmöglich.
die Ruffen in Ostpreusien hausten.

Oot Berlin , 19. Dezbr Wir lesen im Vorwärts: Bereits
beg ^"'ger Zeit wurde gemeldet, daß der Angestellte Schaak
(ttn̂auarbeiter-Verbandes in Ostpreußen von den Russen
d ordet worden sei. Einem Brief des sozialdemokratischen
»xl. O'vZverbandes Ostpreußen an den Parteivorstand ent-

wir über den Vorgang folgende Einzelheiten: Am
1 tosŝ pkember, als unsere Truppen zur Befreiung von der

3Wi " Invasion gegen Tilsit anrückten, entstand unter den
l>k», die bisher keine zu große Feindseligkeitgegenüber

StaÄlverordnetknfitzung zu Herborn
vom 19. Dezember 1914.

^Der Magistrat ist vertreten durch die Herren Bürger¬
meisterB i rkendahl und Stadtältesten Rückert.  Vom
Stadtverordnetenkollegium sind anwesend die Herren Ährens,
Vaumann , Beck, Gabriel , Klein , Neuendorff,
Nicodemus , Meckel , Schumann , Seißler . Stoll
und Zipp.  Den Vorsitz führt der Stadtverordnetenvorsteher
Herr BauratHof mann. Die Tagesordnung wird wie folgt
erledigt:

1. Feststellung der Jahresrechnung  und Entlastung
des Stadtrechners. Die Stadtrechnung, welche mit einer Ein¬
nahme von 706539,92 Mark und einer Ausgabe von
695519,22 Mark Ausgabe abschließt, ist von Herrn Rech-
nungssteller Wissend  ach von Dillenburg geprüft worden
und hat auch der Finanzkommission bereits zur Begutachtung
Vorgelegen. Bon der Versammlung werden keinerlei Ein¬
wendungen gegen die Stadtrechnung, die erfreulicher Weise
einen Ueberschuß von 11020,70 Mk. ergeben hat, erhoben
und dem Stadtrcchner Entlastung erteilt.

2. Beschlußfassung betr. S t eue r erl aß. Der Magistrat
hat beschloffen, allen zum Militärdienst Einberufenen mit
einem Einkommen unter 3000 Mark die Gemeinde- Ein¬
kommensteuervom 1. des Einberufuugsmonats ab zu erlaffen,
soweit die Einkommensquelle fortgefallen ist. Die Versamm¬
lung erteilt hierzu ihre Zustimmung.

3. Beschlußfassung betr. Veteranenspende.  Der
Magistrat hat beschloffen, den zur Verfügung stehenden Be¬
trag von 100 Mark zu Weihnachten an zehn Witwen der
in diesem Kriege gefallenen Krieger mit je 10 Mark zu ver¬
teilen. Ohne Debatte findet auch diese Vorlage die Ge¬
nehmigung der Versammlung.

4. Beschlußfassung betr. Darlehenstilgung.  Der
Magistrat hat beschlossen, mit Rücksicht auf den für das
nächste Rechnungsjahr unzweifelhaft entstehenden bedeutenden
Sleueiausfall die Tilgung der aufgenommcnenen Darlehen,
soweit sich die Darlehensgeber hiermit einverstanden erklären,
für das Rechnungsjahr 1915 auszusetzen. Der Magistrats¬
beschluß wird von der Versammlung gutgeheißen.

5. Bewilligung eines Beitrages für Liebesgaben.
Es werden 75 Mark für das Zentraldepot für Liebesgaben
in Berlin bewilligt, wovon auch die Truppen mit Liebesgaben
bedacht werden, welche sonst wenig und garnichts erhalten.

6. Bewilligung eines Beitrages für die Weihnachts¬
bescherung.  Der Magistrat unterbreitet der Versammlung
den Antrag, für die Weihnachtsbescherung der Witwen pp.
und der Kriegerkinder zusammen einen Beitrag von 100 Mk.
zu bewilligen. Dem Magistratsantragwird zugestimmt.

7. Mitteilungen.  Der Herr Bürgermeistergibt
bekannt, daß nunmehr die Genehmigung zur Erhebung der
sog. Kriegssteuer, von der Steuerbehörde mit SteuerzuschlagS¬

Dillenburg , den 21. Dezember 1914.
— Kein goldener Sonntag . Das regnerische

Wetter hat gestern den „goldenen Sonntag" vollständig ver¬
dorben. Der Zustrom vom Lande unterblieb fast völlig, und
in der Stadtbevölkerung regte sich wenig Kauflust. Alles
Interesse wird in unverminderter Kraft unfern Kriegern gern
zugewendet; ihnen gilt in diesem Jahre alle Liebe. Unter
diesem Zeichen stand auch der „goldene Sonntag 1914".

— Winters Anfang . Am 22. Dezember, nach¬
mittags 6 Uhr, nimmt der Kriegswinter nach dem Kalender
seinen Anfang. Das Weihnachtsfest folgt ihm auf dem Fuße,
eine kurze Frist trennt uns noch vom neuen Jahre. Unsere
Soldaten haben im Westen wie in, Osten mit den Vorboten
des unwirtlichen Gesellen bereits Bekanntschaft gemacht und
sich siegreich mit ihm abgefunden. Prahlerisch riefen die
Russen uns zu, im Winter erwachse ihnen ein neuer Ver¬
bündeter. Diese Hoffnung hat vor mehreren Wochen schon
unser Feldmarschall von Hindenburg eine trügerische genannt,
und er hat sein Wort durch die fuichtbare Niederlage der
Russen, durch den eigenen glänzenden Sieg bekräftigt. Das
deutsche Volk hat gejubelt und seine Entschlossenheit bezeugt,
auch seinerseits auszuharren in allen Tagen. Wir vertrauen
darauf, daß der Winter wie bisher ein gnädiger Regent
bleiben, uns vor Eisblumen an den Fenstern und vor Schnee¬
bergen bewahren wird. Der Wintersport hat sich in den
letzten Jahren gewaltig entwickelt, ihm mag im Gebirge sein
Recht werden von denen, welche dafür Zeit und Neigung
haben; aber unter normalen Verhältnissen muß schon die
Zerstreuung vor der Notwendigkeit zurückstehen. Wenn wir
auch den Winter nicht zu fürchten brauchen, weil an Heiz¬
material aller Art kein Mangel, auch keine Preissteigerung
»ingetreten ist, so werden milde Winterwochen doch da trösten,
wo der Ernährer heute fehlt. Wiederholt sind in diesem
Jahrhundert schon unmittelbar nach den Weihnachtsfeiertagen
Kälte und Schnee eingekehrt, aber wir wollen uns heuer nicht
schrecken lassen. Mit dem Winters-Anfang hat die Sonne
bekanntlich den größten Tiefstand erreicht und beginnt jetzt
den Aufstieg, der uns zum Frühling führt. Mit dem empor¬
steigenden Himmelsgestirn begleitet uns die Sonne des Sieges,
die seit dem Kriegsausbruch nie einen Niedergang gehabt
hat. In einem mittelalterlichen deutschen Kriegsspruch heißt
es: „Winterszeit ist des Helden Leid, sein bester Freund wird
das Tannenscheit." Heute zeigen unsere Soldaten, daß sie
jedem Feind gewachsen sind, und da zu Weihnachten keine
Waffenruhe eintreten wird, werden sie auch für diese Tage
im Dienst der Pflicht stehen. Im Sommer begann der
Krieg, wir sind durch den Herbst zum Winter gekommen.
Das scheint uns eine lange Zeit, und sie ist doch so kurz
bei dem Glanz unserer Siege. 1871 kämpften wir im Schnee,
der Winter brachte den allgemeinen Waffenstillstand, bis der
Friede zu Frankfurt am Main am 10. Mai den Krieg be¬
endete. Heute besteht nur die Ueberzeugung: „Wir halten
aus bis zum vollen Siege."

*  Herborn , 2, . Dezbr. Die Weihnachtsbcscheerung
der Kinder der im Felde stehenden Krieger wird, wie wir
hören, am nächsten Sonntag nachmittag in der Kirche stattfinden.

Niederweidbach , 18. Dezbr. Der Schlachtvieh- und
; Fleischbeschauer Jakob Brück 5. hier ist auf Grund des
| § 41 der ministeriellen Ausfiihrungsbestimmungen vom

20  März 1903 zum Trichinenbeschauer für den Schaubezirk 12
bestehend aus den Gemeinden Hartenrod, Endbach, Günterod,
Schlierbach, Ober- und Niederweidbach, Bischoffen, Roßbach
und Wilsbach auf jederzeitigen Widerrruf ernannt worden.

Limburg, 19. Dezbr. Auch in den letzten Tagen
sind verschiede«- Transporte von Gefangenen, meist Irländer,
in das hiesige Gefangenenlager gekommen. Aus dem Ge¬
fängnis in Freiendiez sind die dort seit August in Schutzhast
gewesenen Belgier fast alle nach dem Gefangenenlager in
Hameln (Provinz Hannover) verbracht worden.

Gießen , 19. Dezbr. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 1,10—1,20 Mark; Hühnereier
1 Stück 12—13 Pfennig.

* Ranstadt , 20. Dezbr. Beim Holzfällen wurde der
Arbeiter Christian Bücher aus Ober-Mockstadt durch einen
fallenden Baum lebensgefährlich verletzt. Der Mann kam in
die Gießener Universitätsklinik.

* Frankfurt a. M ., 20. Dezbr. Mit Rücksicht auf
den Ernst der Zeit wird den Truppen, die sich im Bereich
des 18. Armeekorps befinden, nur ein ganz kurzer Urlaub
gewährt. Der Weihnachtsurlaubwährt von Donnerstag
mittags 12 Uhr bis Sonntag abend und der Urlaub zu Neu¬
jahr ist für die Zeit vom 31. Dezember mittags bis 2. Januar
12 Uhr mittags festgesetzt.

WeUbnrger Wetterdienst.
Vorausfichtltche Witterung für Dienstag, den 22. Dezember

Veränderliche Bewölkung, meist wolkig-trübe, einzelne
Niederschläge, Temperatur wenig verändert.  _
Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn,



(Ein Franzose gegen die falschen
Schilderungen des deutschen Heeres.

Die „Humauits '', das Organ des ermordeten Sozialisten-
fuyrers Iaures , bringt am 11. Dezember eine» Leitartikel

Pierre Renaudel , dessen Inhalt die lügenhaften
Schilderungen, durch die man in der feindlichen Presse
unser Heer immer wieder herabzusetzensucht, in schlagen¬
der Weise widerlegt. De, Aufsatz lautet bet „Rordü. Alla
Ztg . ' zufolge :

Oer Wahrheit ins Gesicht.
Ich hatte, offengestanden, eine reine Freude, als ich

geftern in de, .Patrie"  den ofsenen Brief eines Sol-
baten von der Front an E m >l e F a g u e t las Der¬
selbe Brief hätte ebensogut an die Mehrzahl unserer
Journalisten gerichtet sein können, die ihr Geschreibsel niit
all seinem Unsinn für so wichtig halten, daß sie gern dieB  Kammeroerhandlungen ausfallen ließen, wenn ihredafür abgedruckt würden.

Herr Faguet hatte geschrieben:
'-W?S die Deutschen als Soldaten nach dem Norden geschickt

haben, sind beinahe Greise oder reine Kinder. Cs sind ihre lewen
Kruste oder besser Schwächen."

antwortete ihm die Zuschrift mit einer Deut¬
lichkeit. die nichts zu wünschen übrigläßt:

I''F,? runJ " "1" Ihr Herren Akademiker und Mode-
fchnftsteller dem Publikum durchaus einen ohnmächtigen

oder eine Armee von Greisen. Invaliden und
halben Kindern oormalen ? Fürchtet man sich hinter un-
serem Rücken „iin Hintergrund " vor der nackten Wahrheit
einer furchtbaren 51r a f t, d i e durch die Be¬
geisterung einer tapfer kämpfenden Armee
noch verzehnfacht wird?  Oder ist es ein Ver¬
brechen. auszusprechen, daß das Heer unserer Gegner aus
Soldaten besteht, die ihren Beruf verstehen und ihn be¬
wundernswürdig ausüben , wodurch sie für uns furchtbar
sind und der Kampf endlos wird?

Verehrter Herr Akademiker, statt von Greisen und
Rindern zu sprechen, sprechen Sie lieber davon, wie es
wirklich ist.

Sprechen Sie von dem furchtbaren Feinde, gegen den
Frankreich ringt, siegreich (? D. Red.), aber unter Auf.
opferung seiner gesamten kampfesfreudigen Jugend.
Sprechen Sie das aus . Herr Akademiker, und die Taten
aller werden erst in, rechten Lichte erscheinen, vom Nied-
ngsten bis zum Höchsten., vom gemeinen Manne bis zum
Armeechef, die mit dem eigenen Körper, mit Geschützen
und mit allen Mitteln der Kriegskunst die mächtigste
Kriegsmaschine der Neuzeit bekämpfen. Man muß d e r
Wahrheit  ins Gesicht sehen."

Hierzu bemerkt die „Humanitä" : „In Wahrheit wird
man sich sehr verrechnen, wenn man glaubt, daß Deutsch¬
land am Ende seiner Kräfte sei. Im Gegenteil ist nach
allem, was man weiß, sein Menschenniaterial noch lange
nicht erlchöpft. Nach dem Werk „Die Armeen der Groß¬
mächte" betragen die mobilisierbaren Kräfte 4,7 Millionen
gediente und 5,7 Millionen ungediente Mann
also zusammen über 10 Millionen. Wenn auch
davon sicher schon beim Anfänge des Krieges eine ganze

abg.ng hat Deutschland dafür jetzt die Klassen 1014,
1016 und vielleicht auch schon 1917 einberufen, um

sie zum Kriege auszubilden. Nach alldem hat der Ver-
fasset der Zuschrift wirklich recht, sich zu beklagen, daß
man den Kämpfern zu Unrecht ihren Ruhm verkürze, und
hervo, zu heben, daß Frankreich einer solchen Wahrheit offen
'ns Gesicht sehen müsse. Die Prediger des Wortes und
der Feder, die mit ihrer Bogelstraußpolitik unter dem Vor¬
wände des Selbstvertrauens die Wahrheit verbergen, er¬
weisen Frankreich, seinen Verbündeten und dem für uns
notwendigen Siege einen schlechten Dienst."

Hieraus ersieht man. daß doch auch in Frankreich
Kräfte am Werke sind, die der Wahrheit zuni Siege ver»
helfen möchten. Leider sind sie noch nicht stark genug,
um gegen die Fluten der Verleumdung, geboren aus
Bosheit und Dummheit, durchdringen zu können.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarlt.

Berlin , 19. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf: 5157 Rinder*) (darunter 1805 Bullen,
1248 Ochsen. 2044 Kühe und Färsen), 1763 Kälber, 5634 Sch rfe,
23 699 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

nt«

Lebend¬
gewicht

55—58

47—52
37—42

50 - 52
44—49
38- 42

44—48
39- 42
30—35
35—37

69—71
62—65
55—60
45—55

50—53

46—50
40- 45

65—66

61—64

59- 62
57—60
54—57
56—58

Schlacht
gewicht

Rinder:
A) Ochsen:

a) vollfleisch., ausgemäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) .

b) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4— 7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . u. ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
B) Bulle « :

a) vollfleisch., ansgewachs. höchst Schlnchtwert.
b) vollfleischige jüngere.
c) mäßig genährte jung, u gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:
a)  vollfleisch ,ausgem Färsen höchst Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachiwertes bis zu 7 Jahren . .
c) ält . ausgemästete Kühe u. wenig gut

wickelte jüngere Kühe u. Färsen
ct) müßig genährte Kühe und Färsen .
e ) gering genährte Kühe und Färsen .

0 ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mastkälber (Vollmast-Mast) .
c) mittlere Most- und beste Saugkälber
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e)  geringere Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmast schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthamniel .
b) ältere Blastbammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Sckiofe . . . .
c) mäß. genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

B) Weidemast schafe:
a) Mastlämmer . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240 —300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der seineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd Lebendgewicht
d) vollfl .Schweinev .I60— 200Pfd Lebendgew.
e ) fleischige Schweine uni 160 Pfd .Lebendgew.
t) Sauen.

Tendenz : Das Rindergeschäftwickelte sich in besserer Ware glatt,
sonst ruhig ab, schloß langsam. — Der Kälberhandel gestaltete sich
lebhaft. — Bei den Schafen war der Geschäftsgang lebhaft. — Der
Schweinemarkt verlief lebhaft.

*) Davon standen 3846 Stück auf dem öffentlichen Markt.
: Am 26. h. M. fällt des Feiertags wegen der Markt aus.

95- 100

85—95
70—79

86- 90
79—88
72—79

80- 87
74—79
64—75
70- 74

115— 118
103—108
96—105
82—100

100—106

92—100
83- 94

81- 83

76—80

74- 78
71—75
67—71
70—72

Rh. Koufhous üiMlllW 3ur Lünditurnirslie bell. Zu Musditri

Morn.
Empfehle

für Weihnachten:
Mehl
Mandeln
Nußkerne
Zitronat
Orangeat
Zitronen
Sultaninen
Zucker
Korinthen
Schmalz-Ersatz
Kokosfett

Pfd . 24  Pfg.
„ 160  „
- HO „
- 100 „
„ 100 „

Stck. 8 „
Pfd . 75  „

„ 26  ,
„ 50  „
v 85  ,
.. 75 ..

Pflanzen-Hargarine
„Tosana“

mit Zugaben im Werte
von 1« Pfg .,

&m~  unübertrefflich -M,
M , 1 .00 Mir.

Haselnüsse Pfd . 60 Pfg.
Wallnüsse „ 50 „
Spekulatius Pfd . 75 u. 80 „

MitMm Sei?.33 P!
Ferner:

Für Soldaten im Felde
(dassenlichte

GunMiKdesten
billig! St . 9 Mk . billig!
Kopfschützer St . 1,3.0 u. 1,50
Pulswärmer, Schießhandschuhe

fettige
Feldpost-PaRetchen
mit Zigarren, Zigaretten,

Kaffee usw.

Zlgarra, Zigaretten, Tabak
in allen Preislagen.

Ferner:
für fcitaditsimtake

billig! Schürzen billig!
in allen Preislagen,

für Damen und Kinder.

»elrende Russenkittel
in allen Größen und Preisen,

Ferner für den{Weihnachtstisch:
Alle Sorten

Weine.
Als besonders preiswert
1811 er Ingelheimer
Weißwein Fl.1.75

Inseiheimer Rotwein
Flasche 1 .60.

5Prozent Rabatt.
Bl Kaufhaus

Herborn.
Fernsprecher Nr.Z74.

Zur Behebung von Zweifeln wird darauf aufmerksam
gemacht, daß sich auch alle in der Zeit vom I . August
bis 31 . Dezember 1869 geborenen Land sturin pst ich li,uen
anzumelden haben.

Herborn , den 18. Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung»
Gemäß ß 05 des Kommunalabgabengesetzes vom

11. Juli 1893 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß zufolge der Beschlüsse der städtischen Körperschaften vom
1. und 8. Oktober ds. Js . zur Deckung der durch die Kriegs¬
lage entstehenden außergewöhnlichen Ausgaben für das
Rechnungsjahr .1914 an direkten Gemeindesteuern statt
150 Prozent
185 Prozent Zuschläge zur Einkommensteuer
erhoben werden.

Zur Erhebung dieser Zuschläge zur Staatseinkommen¬
steuer hat der Bezirksausschuß die Genehmigung und der
Herr Oberpräsident die Zustimmung erteilt.

Die Nachtragszuschlägein Höhe von 15 Prozent werden
durch besondere Steuerzettel angefordert.

Herborn , den 19. Dezember 1914.
_ Der  Magistrat : Birkendahl.

J fgi Nachruf!
Am 2. Dezember starb auf dem

Felde der Ehre bei Lask in Polen
den Heldentod fürs Vaterland unser treues
und liebes Mitglied, der

Land wehrmann

Carl Schäfer.
Ein ehrendes Andenken werden wir dem

fern von der Heimat gefallenen in fremder
Erde ruhenden Freunde allezeit bewahren.

IteseM„Achteinhalb“
Herborn.

t  V fl it V tl Am Dienstag,den
u * 22 . Dezember 1914

Weihnachtsmarkt.
gooooooooooooooooooa
O Al » prxliti/che « luri [| imitjto0rIri ; rIIlio empfehle: ,
§ Orisinnl-Dinnn-Luftseioeiire
Q von S .50 Mk. bis 15 .— Mk.
O ferner halte mein großes Lager in automatischen
O Selbstlade Pistolen8 Revolver Munition
O Luftgewehre in großer Auswahl
O sowie

elektrische Taschenlampen
mit vorzüglicher Leuchtkraft

und den dazu gehörigen Ersatz - Batterien
O bestens empfohlen.

8 Heinr . Schreiner
Waffenhandlung

^ Herbem , Bahnhofstraße.
■OOOOOOOOQOOOOOO

Flachs
und Hanf , deren Kultur früher in unserem deutschen Vater¬
lande eine hervorragende Rolle gespielt haben , sind zum
Schaden  der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Landwirte!
kehret nn eigenen Interesse  wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzen zurück ! Hausfrauen auf dem Lande,
füllt wieder Cure Leinenschränke mit dauerhaften  Geweben
für Leib-, Bett - und Tischwäsche. Alle Ladenwaren , nament¬
lich auch die viel weniger haltbaren Baumwollartikel , sind sehr
teuer geworden . Die Unterzeichneten, feit Jahrzehnte » be¬
stehenden reellen Kahn - Spinnereien empfehlen ihre be¬
kannten Niederlagen zur Uebernahme der Spinnstoffe und
garantieren bestmöglicheErgebnisse an Garnen und
Geweben. Dieselben erklären insbesondere, da» ihre
Fabrcklren da» ganze Jahr über und auch wahrendde» Kriege» im Betriebe bleiben.

Leinen-Spinnerei und
Weberei Bäiimeiißeim

(Bayern ),
M. Drastbach & Cie.

Spinnerei Schornreute
in Ravensburg(Wttbg)

Mcch. Leinen-Spinnerei
und WclcreiA.-G

Memmingen.

Wild. Julius Münster
in Ba ersb onn(Wttbg.)

Spinnerei»nd Weberei WeingartenA.-G
i» Weingarten Württemberg.

empfehle:
Blühende Warnt".
Kiüiipfialrzett»
Palmen und $ rt,ulfU’
Schnittblume».

Gärtnerei Schm#»*
Herborn,

Hauptstraße, Ecke Schloßfî^
Telefon Nr. 80 ^

ZuverlässigerArbeite*
der auch mit 1 Pferd uwg9
kann, gesucht.
Gebr. Meckel. KeE

Muttern®,
(Simmentaler Raffe) 3U
kaufen.

K. Meisgerber.
Her born , Hauptstraßê ^

Kauft Strilillumpen mjL
jedes kleine Quantum, v̂ r p
zu 45 Pfg. f

Albert Rosenth - ''
Nassaua. d. Lahn.̂ —-

Wer an

- - .L.chit
leidet, gebe ich aus Dow ct W,
gern Auskunft , gegen ."‘““Vif*
wie m. Frau v. ihr. Leiden, w
tagt . 1 u. 2 schwere Am- »
lich u. i. kurzer Zeit bcfte't '
Terlinden , Meiderilh ' ->

Westenderstraßel^

SchöneAusm - Vl
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